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Guten Abend.  So das Semester, das Schulhalbjahr ist vorbei, heute offiziel.  Wow,  obwohl ich weiß daß ich gut studuert habe, muß ich sogar besser, so daß ich denen beiden, nämlich aber mich selbst, auch allen, die auf mich verlassen, fallen lassen.  Ich bin heut egut gelaunt, ich lasse die vermutliche Begrüdungen zum anderen herausfinden wollen, wenn diese, wer irgend die sind, welche hier dessem Betreffen.  Ach so, ich mag nicht so diese vervorrene Säzte haufbauen müssen, ohne daß ich selbst die Lücken einfüllen könne.  Jedoch, ich hätte voraus deren Zwecke ermittelt, da(mit) diese regen die Geiste zum Erlernen auf.  Ich ging nicht zur Arbeit heute, jedoch, ich weiß daß die alle mich anspornen.  Der Punkt ist nicht daran oder von diesen Leute, oder deren Aufgeregtheit abhänging zu sein, anderseits, denen Gefühle verleihen.  Und Spaß haben möchten.  Ich tue mein Bestes, auf Besserungen für alle.  Alle die Vorgänge sind systimatisch,  so ich bringe der Schneidaufgabeabteil in Ordnung, ( total lächerlich, Frau Antonie würde sich todlachen!)  Was noch?  Ah, die Autopsie.  Ich mag ja eine sehen können.  Bald.  Der Tod, ugh.   


Hey, was sagt ein Mädel, es nicht Spinne mag?  Ich habe nicht gesehen ein, es sich von solchem abschrecken ließ.  Wow.  Und Susan, sie mochte die nicht.  Jedoch, eroberte sie ihr Furcht vor Kakerlaken, auch Schaben genannt.  


Ich muß mich wieder zu Aufgabeb herbringen, ich kann nicht auf alles verzichten.  Hmm, erheblichst Wichtig, äußert wichtig? Was steht auf der Reihe?   Französich, auch, Geschichte.  Es ist nicht als ob ich nicht auf diese alle meine Zeit darauf hergezogen habe, sondern, daß ich zu viel mag.  Ich kann, und muß weiter und besser!   Ich habe nur daran denken.  Oooh, ich hatte fast vergessen, das Buch 201 Arabische Zeitwörter.  Ich wundere mich wie viele Sprachen die Frau in dem Fremdsprachebuchladen kennt?  Hmm, so...ich hoffe das Kazemi gut ist, ich weiß daß sie ja aufs Prüfung arbeitet.  Wer sonst?  Ich mag daß ich mich mit jemand befreunden darf.  Ebenwenn der ein Wuss ist.  Hey, kein Flüchten.  Das Plantarium kommt auf die Zielscheibe, wann es Schau haltet, muß ich herausfinden.  Was sonst?  Ich werde mich in diesem Semester ein anpassendes Benehmen leisten, zwar als nicht nur verdienen alle hier nicht  besser, sondern auch werde ich davon Gewinnungen haben,  die mehr Wert als matirialische Dingen haben.  Zum Wollen, muß ich nur nett sein, und lernen wollen.  Ich werde irgendwann eine Frau haben.  Ich danke allen, die mir geholfen haben.  


Herr Scholl konnte mir nicht eine Trompete leihen, wäre ich eine auffinden können, die dessem von mir wollenden als Ersatz versetzt werden mag, dann hab ich eine bessere Wahrscheinlichkeit eine spielen haben.  





Machinen, heirzu hat man Vor- und Nachteile.  Zum Beispiel,  ich hatte fast meine Aktei hier verloren, doch meine Machine, meine Kompter rettete sie für mich.  Erlaubt mir die Machine nicht an alles denken müssen?  Erleichterung, oder paradoxische Sache?   Zunächst, muß ich dieses Wort mir erklärt lassen, genauso als die Frau, in dem LVA mir half.  





